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Deutsche Bundesstaaten .

Oesterreich . Wien , 17 . Novbr . In dem Befinden deS großh . badi¬
schen Gesandten , Generals v . Tettenborn , ist noch keine Besserung eingetre -
ten ; man zweifelt jedoch nicht an dessen baldiger Wiederherstellung . ( A^ . )

Preußen . Die „ Magdb . Ztg . " meldet aus Berlin : In dem hiesigenKroll ' schen Lokale ist ein « feingekleidete Dame verhaftet worden , welche sichals eine ausgemachte Diebin erwiesen hatte . Bei näherer Untersuchung fandcs sich , daß ihr ganzes Kleid fast auS lauter Taschen bestand , in welchen siedie gestohlenen Sachen barg . Ein kleiner Knabe , welchen sie zum Stehlen ab -
gerichtct hatte , führte zur Entdeckung der Diebin . Derselbe hatte nämlicheinen einer Dame entwendeten Gegenstand schlecht versteckt , so daß Letzterervon der Eigenthümerin wiedererkannt und der Knabe verhaftet wurde . » DieDiebin , welche den Knaben mitgebracht hatte , ging dadurch in die Falle , daßsie den vermißten Knaben allenthalben suchte und sich nach demselben erkun¬digte . Die Polizei , aufmerksam daraus gemacht , nahm nun auch sie in Haft .BreSlau , 15 . Novbr . Während namentlich in der Provinz Preußen dieZahl der Auswanderer abzunehmen scheint , ist sie hier im Steigen begriffen .Besonders auS den gebildeten Ständen richten sehr Viele ihre Blicke nachTeraS .

( Berl . Z .)— Die köln - düffeldorser Eisenbahngesellschast hatte eine Landstrecke inBesitz genommen , ohne sich vorher mit dem Eigentümer geeinigt zu , haben .Nachdem ihre Bahn fertig war , erschien am 6 . Nov . ein Gerichtsvollzieher ,begleitet von vier Gendarmen und mehreren Arbeitern , und ließ , das gericht¬liche Urtheil in der Hand , welches die Eigentümer deS von der Eisenbahnge¬sellschaft ohne Einigung okkupirten . TerränS wieder in den Besitz setzte , dieBahnarbeitcn zerstören . Die Schienen wurden abgebrochen , mit den Schwel¬len in die Tiefe gerollt , und der Erddamm durchstochen . Zwar eilte bei' mersten Anblick dieser Zerstörung ein Haufen Eisenbahnarbeiter herbei , um daSWerk zu hindern , die Gendarmen traten aber dazwischen , und unter ihremSchutze wurden die Zerstörungsarbeiten vollendet . Von Seiten der Bahnver -waltung legte man jedoch ^ nach Abzug der Gegner , sofort Hand an 's Werk ,um das Zerstörte wieder herzustellen . Zahlreiche Arbeiter waren mit demErddamm bis Mitternacht und deS andern Morgens früh schon beschäftigt ,und nachdem die Schwellen und Schienen wieder aufgelegt waren , wurden dieErsteren mit starken Schlössern und Schrauben befestigt , um eine nochmaligeZerstörung zu erschweren . Es wurde jedoch der Bahnverwaltung erklärt , wenndieselbe bis Freitag Mittag sich mit den betreffenden Eigenthümrrn nicht ge¬einigt hätte , würde man sich genöthigt sehen , wiederum die Zerstörung unterdem Schutze der bewaffneten Macht erfolgen zu lassen . Unterdcß scheint dennauch die Einigung erfolgt zu scyn.
Köln , 13 . Novbr . Zn der letzten Sitzung des Verwaltungsraths derbonn - kölner Eisenbahn , welche vor etwa über 8 Tagen staltfand , hat die Di¬rektion demselben däS bisjetzige JahreSergebniß vorgelegt , und eS hat sichklar herauSgestellt , daß für 1845 den Aktionären 7 Proz . Zinsen und Divi¬dende bezahlt werden können . ( Rhein . B .)Köln , 17 . Novbr . Die hiesige Zeitung theilt eine „ Eingabe der Indu¬striellen von Berlin an Se . Maj . den König , daS Schutzzollsystem betreffend, "mit , worin , ganz besonders wegen der raschen Maßregeln , die England jederZeit trifft , wenn auch nur der kleinste seiner Industriezweige von aussenherbedroht wird , die Bitte gestellt ist : „ daß Se . königl . Maj . geruhen möchten ,wo möglichst eine permanente Vereinigung , oder doch ein öfteres , wenigstensjährliches Zusammentreten der Zollvereinskommissarien allergnädigft zu veran¬lassen . " Die Eingabe , datirt vom 15 . Juli , ist von den ersten Fabrikbesitzernund Bankiers Berlins unterzeichnet , und in Abwesenheit deS Finanzministersdurch den Generalsteuerdircktor Kühne unter ' m 14 . August in folgender Weisebeantwortet worden : „ In Folge allerhöchsten Befehls eröffne ich Ihnen aufdir zur Verfügung an mich abgegebene Jmmediatvorstellung vom 15 . v . M

wegen Ausdehnung des Schutzzollsystems , daß zwar — wie Sie wohl hättenvertrauen mögen — das Interesse der vaterländischen Industrie von der Re¬
gierung Sr . Maj . jede mit dem Gesammtwohl vereinbarte Berücksichtigung fin¬den wird , daß eS jedoch für diesen Zweck solcher , den geordneten Jnstanzcnzugüberspringender und deshalb auch allerhöchsten OrtS gemißbilligter Kollektiv «
Vorstellungen nicht bedarf . "

Münster . Vor Kurzem meldeten hiesige Blätter , daß über die Besetzungzweier Schullehrerstellen in unserer Provinz ein Kompetenzkonflikt zwischen den
geistlichen und weltlichen Behörden ausgebrochen scy. Die „ Barmer Zeitung «
weiSt jetzt den Grund in dem Widerspruche zweier KabinetSbefehle nach , vondenen der eine vom Jahre 1821 das Recht der Besetzung der bischöflichen Be¬hörde übertrage , der andere vom vorigen Jahre eS der kön . Regierung über ,gebe , ohne daß der spätere den früheren ausdrücklich aushebe . Die Sache istdem König zur Entscheidung vorgelegt .

Bayern . Oettingen im Ries , 18 . Novbr . Gegen den WeinreisendenWerneck ist nunmehr wegen gewaltthätiger Entführung eines Mädchens aufoffener Landstraße ( weswegen der Pöbel anfangs die Juden beschuldigte ) dasUrtheil erfolgt . Es lautet aus eine Gefängnißstrafe unter Anrechnung der
Untersuchungshaft und Verfällung in die Kosten . Durch die Aussage einesGastwirthes war eS dem Jnquisiten gelungen , nachzuweisen , daß er die Thatim Zustande der Trunkenheit begangen , waS die Milderung des Strafurtheilözur Folge hatte . ( F . O . P . A . Z .)Braun schweig . Braunschweig , 17 . Novbr . Die hiesigen deutsch¬katholischen Glaubensgenossen — wie sie in der amtlichen Sprache genanntwerden — haben vor einiger Zeit , den Kandidaten Wolfs aus Hamburg , Leh¬rer am Johanneum daselbst , zum Prediger erwählt und die Regierung umBestätigung der Wahl gebeten . Nach Bericht des Magistrats ist diese ineinem an denselben gerichteten Befehl des Herzogs gerichteten Ministerialreskripterfolgt und bestimmt , daß die Einführung unter Leitung deS Magistrats durch« inen ordinirten Prediger der genannten Konfession geschehen solle. ( Wes . Z .)

Großherzogthum Hessen . Darmstadt , 14 . Nov . Wohlgebore¬ner Herr Redakteur . Sie haben in Ihrem , das allgemeine und bürgerlicheInteresse so sehr in Schutz nehmenden Blatt die Frage aufgeworfen : Wie istdem herrschenden Geldmangel abzuhelfen ? und haben dies in Kreirung vonVereinszollpapiergeld zu finden geglaubt , und vorzüglich damit gerechtfertigt ,daß durch die Millionen , die in die Zollkaffe stießen und dort liegen , diese derIndustrie und dem Handel entzogen würden . Daß aber die Ansicht , die Zoll¬intraden blieben liegen , auf einem Jrrlhum beruht , kann der Referent vonjedem mit der Vereinsrechnung vertrauten Beamten erfahren , da beständig andie einzelnen Zollvereinsstaaten st conto Zahlungen *) gemacht werden , und dieZolleinnahmen eben so schnell wieder in Umlauf kommen wie alle StaatS -intraden , wodurch der angegebene Hauptgrund * *) zur Kreirung von Zollver¬einspapiergeld also wegfällt . Allein die Kreirung von Papiergeld , für dessenwirklichen Werth nicht eine gleiche Summe in edlen Metallen deponirt wird ,vermindert um so viel den Werth des wirklichen Geldes , sie bringt den Ver -
*) Wir können in dieser Rücksicht der Ansicht des geehrten Herrn Einsenders nicht bei¬pflichten , denn , wenn auch ä conto Zahlungen gemacht werden , so geschieht diese «doch niemals zur selben Stunde , zu welcher der Zoll eingeht . Die Zvllrinnahmenbleiben vielmehr 1 ) einige Zeit liegen , chevor sie durch eine L conto Zahlung flüssigwerden , 2) brauchen sie einige Zelt , bevor sie ihre Bestimmung erreichen . Auf dieseWeise bleibt , der geleisteten ä conto Zahlungen ungeachtet , eine bedeutende Geld¬summe immer ausser Umlauf . Diese ist allerdings nicht so bedeutend , als dieJahreseinnahmen der BereinSzölle , allein bedeutend genug , um in reifliche Erwä¬gung gezogen zu werden .**) Der Hauptgrund für die Nothwendigkeit eines sicheren Papiergeldes scheint uns indem erhöhten Schwünge unserer HandelSrerhältniffe und dem dadurch begründetenBedürfnisse einer gleichen Schritt haltenden Bermehrung unserer Zahlungsmittelzu liegen . Die Zollverhältnisse betrachten wir nur als Fingerzeig , in welcher Weisedem bestehenden Bedürfnisse abgeholfen werden könne , und als unterstützenden Grund ,welcher das Bedürfniß nach Zahlungsmitteln anschaulicher macht .* Britische Besteuerung .

Von Frhr . A . v . W .Die Größe der Abgaben in England kann am besten durch ein Paar vergleichs¬weise angeführte Thatsachen in daS gehörige Licht gestellt werden , und obgleich seitvielen Jahren die Ausgaben durch die Einnahmen nicht gedeckt wurden , da eineMenge großer , ausserordentlicher Kosten ( z . B . für Syrien , Kanada und China ) nö -thig wurden , so ergibt sich dennoch bei näherer Betrachtung , daß die Einnahme inkeinem regelmäßigen Sinken begriffen ist , sobald man berücksichtigt , daß , und wieviel Steuern allein in den letzten 10 Jahren erlaffen wurden , deren Werth in run¬der Summe sich auf 600 Mill . Gulden belaufen haben würde . — In England istselbst das Tageslicht und die in der Wohnung eingeaihmeie Lust nicht zollfrei , dennes bestehen eine Fenstersttuer , die eine Rente bringt , welche jener von manchem klei¬nen Königreiche gleichkommt , und jährlich 16 Mill . Gulven beträgt ) wie dortenAlles , was Luxus betrifft , hoch besteuert ist , so muß denn auch die Eitelkeit derReichen u . Vornehmen , di « sich durch zahlreiche Dienerschaft , Reitpferde u . Wagen , Jag¬den , Hunde oder sonstige Abzeichen , z . B . durch Wappen u . dergleichen , vor der übri¬gen Bevölkerung auSzeichnen wollen , auch manches Tausend Gulden zum Vortheileder Staatskasse opfern , wie solches daraus zu ersehen seyn mag , daß von einem Ar¬tikel , der hier zu Lande kaum beachtet wird , dem Haarpuder , welcher zur Aus¬schmückung der in reicher Livree und mit großer Perücke an den Palästen dervornehmen LordS stehenden Portiere gebraucht wird , daß , sage ich nur allein vomHaarpuder eine jährliche Steuer von 80,000 fl . erhoben wird , denn für jeden ge¬puderten Bedienten muß man 12 fl . Tare mehr bezahlen , als für einen ungepuder -ten . Der Whisky und Gin ( Wachholderbranntwein ) , der deS Engländers Gemütherheitert , wirst der Regierung eine Summe ab , welche dem Einkommen der spani¬schen Regierung glejchkvmmt , etwa 50 Mill . Gulden , die Tare auf das Bier , daSseinen Durst löscht , übersteigt das Einkommen von Bayern , er zahlt von Th » , denseine Familie trinki , eben so viel als Ferdinand von sechs Millionen Neapolitanern

Wegen des heutigen Kirchenfestes

bezieht , und vom Zucker , der ihn versüßen soll , beinahe so viel als 12 MillionenAmerikaner an Taren überhaupt zahlen , nämlich 51 Mill . Gulden . — Für dieSeife , womit der Engländer sich wäscht , was deS SleinkohlenstaubeS wegen frei¬lich oft geschehen muß , zahlt er so viele Taren , daß eS hinreichend wäre , um denPapst mit allen seinen Kardinalen , Soldaten und Priestern zu besolden , die zusam¬men etwa 17 Mill . Gulden bedürfen . Die von den Luruspferden und Wagen er¬hobenen Steuern reichen hin , um die Kasse ves Königs von Hannover zu füllen ,und für die an Chaisen und Livreeknöpfen angebrachten Wappen erhebt man eineSteuer von 800,000 st. , womit wohl manches kleine Fürstenthum seine sämmilichenStaatSauSgaben zu bestreiten vermag . Rechnet man hierzu noch die Abgaben fürGrund unv Boven , so wie die Accise , welch « von Erbschaften , GlaS , Papier , Lizen¬zen , Hopfen , Tabak und Wein ( wovon allein die beiven letzten zusammen jährlich59 Mill . Gulden betragen ) erhoben werden , so erhält man in England eineStaatS -einnahme , wie solche kein Reich seit Hn
'
chaffung Welt Friedenszeiten zur Be¬streitung der laufenden Ausgaben nöthig hatte , denn die ungeheuere Summe von575 Mill . Gulven wird für die Zinszahlung der Staatsschulven , welche jährlich354 Millionen kostet, ftrn - r für die Zivilliste der Königin Viktoria , die 9 '

/z Mill .Gulden beträgt , so wie für das Heer , die Flotte , daS Geschützwesen , die Rechtspflegeund daS auswärtige Ministerium erfordert . — England scheut kein Opfer , um imAuSlanve durch seine Gesandten jeden ihm nützlichen politischen Vortheil zu erhal¬ten ^ wofür denn den Letztern auch unbestimmte Summen zu Gebote stehen , dieaußerdem ein fürstliches Einkommen beziehen , wie z . B . der englische Gesandte inParis jährlich 108,000 fl . erhält , in Petersburg aber 132,000 fl . , in Wien96 000 fl ., in Konstantinopel 84,000 fl . und endlich in Berlin 60,000 fl . _ DaSenglische Steuersystem trifft ohne allen Vergleich die niedere und ärmere Klaffe här¬ter , als die Vornehmen und Reichen . Die hohen und einträglichen Abgaben vonBier , Branntwein , Zucker , Thee , Tabak , Getreide , Butter und Käse u . s. w . neh¬men dem Armen einen ohne Vergleich größeren Theil seiner Einnahmen hinweg ,erscheint morgen unser Blatt nicht.
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mögenden an seinen Zinsen eben so viel Verlust , als sie dem Staate an Zin¬
sen erspart , denn , da eS die Masse des Silbers künstlich vermehrt *) , so drückt
sie den Werth dieses Metalls , chaS hier so gut wie bei Ueberhänfung anderer
Maaren - einen ( und zwar hier auf Kosten ver Besitzer willkürlichen **) Abschlag
hervorbringt . Die weiteren Nachiheile ***) deS Papiergeldes sind schon so oft
und vielseitig besprochen worden , daß ich solche hier nicht wiederholen will .
Durch Depositenscheine von baar daliegendem Gelve könnte man die Versen¬
dung eben so bequem machen , ohne den Geldbesitzern einen Theil ihres Vermö¬
gens zu entziehen . Ernst Emil Hoffman » .

Darmstadt , 19 . Novbr . Heute wurden hier zwei Regierungsblätter auS -
gegeben . Das erste derselben enthält eine Bekanntmachung deS großh . Mini -

, steriumS des Innern und der Justiz , wonach die iSrael . Waisen aus allen Thei -
len deS GroßherzogthumS unter gleichen Bestimmungen und Bedingungen ,
wir die christl . Waisen , in so weit nicht die Verschiedenheit der Religion Ab¬
weichungen von denselben nöthig gemacht , in dir allgemeine Waisenversor -
gungSanftalt ausgenommen werden sollen . Diese Maßregel wurde von dem
vorigen Landtage beantragt . — DaS zweite jener Regierungsblätter enthält
eine Bekannlmachung desselben Ministeriums , wornach die Verordnung vom
23 . Juli d . I ., betreffend den Verlag deS literarische » Kontors zu Winterthur
und Zürich ( dessen Verbot ) , ihrem ganzen Inhalt nach auf den Verlag der die
Firma : vr . Julius Fröbel und Komp . , führenden Buchhandlung Anwendung
findet . ( S . M . )

Kurhessen . Kassel , 18 . Novbr . In Folge der Ablehnung deS Hrn .
ObergerichtSanwalt Schwarzenberg sind die hiesigen Wahlmänner am 17 . d . M .
zur Wahl eines andern Stellvertreters deS ersten Abgeordneten der Residenz zum
Landtage geschritten , imd ist die Wahl derselben auf den ObergerichtSanwalt
Hahn gefallen . ( K . A . Z .)

Aus Kurhessen , 10 . Rov . Die öffentlichen Blätter haben den Abschluß
einet Vertrags zwischen dem deutschen Zollverein und Hannover gemeldet , und
obgleich die Einzelnhciten desselben » och nicht bekannt sind , so ist doch die Nach¬
richt bei unS mit der lebhaftesten Freude ausgenommen worden , weil Kurhessen als
Nachbar Hannovers ein sehr lebhaftes Interesse für Verkehrserleichterungen
hat , und weil wir darin den Anfang zu näherer Verständigung und Einigung
erblicken . Allein auch diese Freude scheint getrübt zu werden , denn heute ver¬
breitet sich das Gerücht , daß die kuihessifche Regierung die Ratifikation jenes
Vertrages verweigert oder mindestens von einer Bedingung abhängig gemacht
habe . Diese Bedingung soll die Führung der Verbindungsbahn zwischen
Hannover und Minden über Nenndorf seyn . Wir gestehen ganz offen , daß
die Legung der Bahn über Nenndorf und Rinteln unsere besten Wünsche für
sich hat , und daß die Grafschaft Schaumburg dadurch sehr gewinnen würde ,
allein wir würden dessen ungeachtet eö lebhaft beklagen , wenn diese Forderung
Veranlassung würde , daß der Vertrag mit Hannover nicht zur Vollziehung
käme . ( W . Z )

Lippe . Detmold , 13 . Nov . Auf Veranlassung deS landwirthschaftli -
cken Vereins wurde hier gestern abermals ein großes Pferdefleischessen veran¬
staltet , an welchem über 200 Personen Theil nahmen . Die Vorurtheile gegendie Benutzung deS Pferdefleisches als Nahrungsmittel scheinen also immer
mehr zu schwinden . Daß daS Pferdefleisch viel appetitlicher ist , als das von
manchen andern Schlachtthieren , leidet wohl keine Frage ; daß eS eben so wohl¬
schmeckend , ja noch wohlschmeckender ist, als manches andere Fleisch , davon
wird sich sogleich ein Jeder überzeugen , der ein Mal den Muth gehabt hat , es
zu versuchen . Bei dem gestrigen Festessen fanden besonders die HorsesteakS
vielen Beifall . Auch Pferdebouillon und Pferdewürste wurden gereicht .

Mecklenburg . Sternberg , 13 . Nov . Gestern wurde der mecklenbur¬
gische Landtag in herkömmlicher Weise auf dem Judenberge vor hiesiger Stadt
durch Verlesung der großh . Landtagsanträge eröffnet . Landesherrliche Kom¬

*) Wenn diesem also wäre , so könnten wir in der vorgeschlagenen Meinung eine -
Zollvereinspapier « nur eine billige Ausgleichung der Ansprüche der weniger Bemit¬
telten und der Vermögenderen erkennen . Der aus solche Weise zu erzielende Gewinn
d>»»te den ärmeren Klassen an Abgaben erlassen werden . UebrigenS sind wir der
Ansicht , daß bei der angeregten Maßregel , als einer wvhlberechneten , all « Klassen
des Volke « gewinnen würden , namentlich würde der ganze prodnzlrende Theil des
Volkes , welcher der Ratur der Sache nach oft Zahlungen zu machen hat , dabei
gewinnen .

** ) Willkür sehen wir nur in gemeinschädlichen , niemals in gemeinnützigen Maßregeln ,
denn die Beförderung des Wohls der Gesammtheit bildet den Zweck des Staats .

* **) Es geht mit dem Papiergelde , wie mit so vielen anderen Dingen ; « aS zu einer
bestimmten Zeit und unter bestimmten Verhältnissen sehr nachtheiiig war , kann in
einer anderen Zeit und unter anderen Verhältnissen zur Noihwendigkeit werden .
Dies « Nothweudigkeit scheint uns in Betreff des Papiergeldes nunmehr für Deutsch¬
land un » den Zollverein insbesondere eingelrelen zu seyn .

( Anmerkungen der Redaktion des „ Mannh . Journ . " )

m .ssanen sind der M . mster v . 8 -vetzow und der Schloßhauptmann v . Lützowmeck^ nbukg - schwerlkchcher . und der Legieruigsrath v. Bernstorff mecklenburg -
str -Utz

'
. cher Te „ S. Dw Anträge des engern Ausschusses , welche nach eröffne -ter Sitzung verle,en und gedruckt verthM wurden , belaufen sich auf 127 Von

besonderer Bedeutung sind darunter folgende : Der SyndikatSbericht über dasDirektorium der standl,chen Versammlungen ; per Bericht deS engeren Aus¬
gusses

über die eulzusuhrende Landtagsordnung ; das Vertretuugsgesuch deS0r . Schnelle aus Buchholz wegen Wahrnehmung ständischer Rechte ; ein An¬
trag in Beziehung auf die .Selbstständigkeit der Herzogtümer Schleswig und

Emanzipation der Jllden ; die Ordnung der H - ima .hsgesetz - ;die Aufhebung der Lotterie und der Spielbank zu Doberan ; die Einsübrnna
eines Wechselrechts u . , . s. Die übrigen Anträge beziehen sich meistens auf
Eisenbahnen , Landstraßen , Handelsverträge , Geldbewilligungen , Revisionenund andere materielle Gegenstände . Der Landtag selbst ist der besuchteste wel¬
cher vielleicht jemals stattgefunden hat . Veranlassung zu dieser ungewöhnli¬chen Frequenz ist der Kampf in der Ritterschaft ; die Stadt ist zu klein , um
alle Stimmberechtigten in sich aufzunehmen ; ein Theil derselben hat auf dem
Lande und in dem benachbarten Beuel , wenigstens für die ersten drei Tage , ein
Unterkommen gesucht . ES gilt der Wahl eine - Protokollführers . Seit Jahr¬
hunderten ist dieser ein Adeliger gewesen ; schon auf dem vorjährigen Landtage
zu Malchin wurde eS aber versucht , einem Bürgerlichen dieses Amt zuzuwen¬
den . Der Einfluß deS Protokollführers auf die ständischen Verhandlungen ist
von Bedeutung . Der Protokollführer ist auf den mecklenburgischen Landtagen
ungefähr das , waS in anderen Ständeversammlungcn der Kammerpräsident ist ;
er leitet die Verhandlungen und entscheidet über die Tagesordnung . Bei den
obschwebenden Streitigkeiten ist es nicht ohne Bedeutung , ob der Protokollführer
rin Adeliger oder ein Bürgerlicher sey. ES handelt sich gleichsam um eine
Prinzipienfrage . -Deshalb haben denn auch Adelige und Bürgerliche alle ihre
Kräfte aufgeboten , um bei der bevorstehenden Wahlschaft den Sieg zu errin¬
gen . AuS Schwerin sind die ersten Staatsbeamten adeligen Standes , welche
zugleich Rittergutsbesitzer sind , zu diesem Zwecke hier eingetroffen , und a » S den
entlegensten Theilen des Landes hat die bekannte Verordnung vom 2 -1 . v . M .,
der eine gleichlautende Mecklenburg - strelitz ' sche bald darauf gefolgt ist , bür¬
gerliche Gutsbesitzer herbcigerufen , welche früher noch niemals einen Landtag
besucht haben . Die Parteien sind so ziemlich von gleicher Stärke, - die Land¬
schaft wird den Ausschlag geben . — Nachschrift . Die Protokollführerwahl ist
so eben beendet . Die Bürgerlichen haben den Sieg davon getragen , der Adel
hat die erste entscheidende Niederlage eriitkn . Zum Protokollführer wurde er¬
wählt der Bürgermeister Langfeld aus Güstrow , als dessen Stellvertreter der
Rath Brückner aus Neubrandcnburg mit 2l9 gegen 209 Stimmen , welche
letztere dem bisherigen Protokollführer , Landrath v . Blücher , und dessen bis¬
herigem Stellvertreter , dem Landrath v . Oertzcn aufJürgenstorff , zuficlen . ( H . C . )

AuS Schleswig - Holstein , 10 . Novbr . Nachdem schon in andern
Zeitungen von Hessen aus berichtet worden , daß auch die jetzige Ehe unseres
Kronprinzen werde wieder aufgehoben werden , darf ich eS auch von hier aus
Ihnen berichten , daß ein dcSfallsigeS Gerücht hier schon lange umgeht und
gleichfalls Projekte zur dritten Verehelichung im Gange seyn sollen . Bestäti¬
gen sich aber auch jene Berichte , so würde die gänzliche Trennung der Ehe
doch wahrscheinlich so lange hinstehen , bis die vorläufige Trennung mit Ab¬
wesenheit Ver Kronprinzessin drei Jahre gedauert hat , da dieS dänischem Gesetz
und Gebrauch gemäß ist , indem man diese drei Jahre als eine PrüfungSzeik
ansieht , um die völlige Entscheidung der Gemüther für Trennung oder Wie¬
derannäherung vorzuberciten . Freilich kann der unumschränkt gebietende
Monarch , der in Dänemark auch oberster Bischof ist, diese Zeit durch eine Ka -
binetSordre abkürzen , allein daS geschieht doch nicht leicht und besonders nicht
unter dem jetzigen sehr kirchlich gesinnten Monarchen . Die Projekte der Wie -
dcrverehelichung sollen sich theilS auf einen großen nordischen Hof beziehen ,
theilS auf den kleinen von Augustenburg . ( F . O . P . A . Z . )

Württemberg . Stuttgart . DaS „ Kirchenblatt * enthält einen Er¬
laß deS königl . Konsistoriums vom 1 . August 1815 an die Dekanatämter , Be¬
soldungserhöhung der AnsangSdienfte betreffend . Hiernach haben Se . Maje¬
stät die von der evangel . Synode vorgeschlagene , allmälig in Erledigungsfällen
auSzuführendc Erhöhung deS Einkommens der geringer besoldeten evangel .
Pfarr - und Helfersstellen königl . Verleihung auf den Betrag von 700 fl., und
bei einzelnen besonders schwierigen Stellen auf den Betrag von 800 fl. aus
den Mitteln deS BcsoldungsvcrbesserungS - und deS NnlerflützungSsondS ver¬
möge höchster Entschließung vom 21 . v . M . zu genehmigen geruht .

/ Stuttgart , 21 . Nov . ( Korresp . ) Ich hätte Ihnen heute etwas über
unsere Gasbeleuchtung zu schreiben , wenn sie — fertig geworden wäre . ES
scheint , daß sie in ziemlich schweren GcburtSnöthen liegt . Zuerst hieß eö , die

als den Reichen . — Ja diese Unbilligkeit geht bis in das Kleinste hinab ; so zahlt
z . B . daS Pfund Tabak , welches 12 kr . werth ist , eben so gut 1 fl . 18 kr . Steuer ;
alS das Pfund , welche « dreißig Mal mehr werth ist ; kostbare Fische , wie : Turbot ,
Lobster und Schildkröten , sind steuerfrei , während die geringeren vom Volke gegesse¬
nen Arten mit einer Abgabe beiegt sind ; die ungeheueren Grundbesitzungen deS hohen
Adel - gehen ohne ErbschaftSstempel auf die Erben über , während der geringste Nach¬
laß anderer Act besteuert ist . — So gibt eS der Ungerechtigkeiten noch viele aufzu -

zählen , woraus denn auch gutenthells die Uebel zu großen ReichthumS und zu gro¬
ßer Armuth hervorgegangen , wetKe die Armentaren und zuletzt die Einkommens¬
steuer nöthig machten ; auch der EhartiSmuS so wie alle die großen Spaltungen
und Gegensätze im Volke stehen leider damit in wesentlicher Verbindung .

Verschiedenes .
— Neulich besorgte sich ein reicher Irländer , welcher Wittwer geworden , hundert

Tonnen Dinte , um am Sterbetag seiner geliebten Gattin in seinem Parke das Wasser
der Springbrunnen schwarz zu färben .

— Hr . v . OlSzewSky , ein tapferer Kavallerieofsizier au « den Zeiten der polnischen
und französischen Revolutionen und des Napoleon ' schen Kaiserreichs , bereits 75 Jahre alt ,
wallfahrtet gegenwärtig zu Fuß nach Rom , um ein frommes Gelübde zu erfüllen . Mit
einem bescheidenen grauen Burnus , gleich einem afrikanischen Kabylen , bekleidet , den wan¬
kenden und gebrechlichen Köper auf einen mächtigen Reisestock von türkischem Weichselholz
gestützt , einem Ränzchen auf dem altergebeugten Rücken , durchwanderte er in der Mitte
de« vorigen Monat « Nieverschlesien .

— Von der Art , wie der Egoismus mit Wohlthaten aus fremdem Beutel feilscht,
erzählt die in Dresden erscheinende „Dorfzeitung " ein Stückchen . Bei einer allgemeinen
städtischen Armenspeisung kam ein hiesiger Armenvorsteher zu einem seiner ärmeren Mieth -
bewohner , weicher sich durch Anstreichen nährt , und bot ihm eine Speisekarte an . Dieser ,
erfreut von dem Wohllhätigkeitsstnne seine« Wirlhs , nimmt das Anerbieten mit Dank an ,
holt daS Essen und läßt sich ' « mit seiner Frau recht wohl schmecken Der andern Tages
kommt der HauSwirth und Armenvorsteher wieder , und fragt , wie da « Essen geschmeckt
habe . Der Beschenkte rühmte die Kost als delikat , und wiederholte seinen Dank nochmals .
Da aber erwiederle der christliche Armenvorsteher : „ Nein , Herzel , das gebt nicht , so kannst
Du da « nicht verlangen , dafür mußt Du mir einig « Fenster anstreichen !" Dem armen
Mann sielen nun die Schuppen von den Angen ; er wrigerre sich , das Verlangte zu lhun ,

ward aber hieraus von dem Wirthe mit Wiethsteigerung bedroht und zog in Folge dessen
aus . Die Redaktion ist bereit , den Namen des betreffenden Armen zu nennen ; mag st«
«S thun , damit auch der des ungetreuen Armenpflegers an den Tag komme.

— Die „Vosstsche Zeitung " enthält folgende Anekdote : Durch obrrzensurgerichtliche «
Erkenmniß vom 11 . Nov . zum Druck verstatket . Friedrich dem Große » wurden einst zwei
junge französische GdeUeule voogrstellt , und da er ihre wissenschaftliche Bildung ganz unter
seiner Erwartung fand , so änsserte er zu dem bekannten Professor Dieudonne Lhiebault
(wie sich aus dessen hinterlassenen Schriften ergibt ) , ob denn die höheren Stände in Frank¬
reich nicht mehr glaubten nöthig zu haben , etwas zu lernen , nur fuhr daun fort : " 3st
e « das Wort von , was den Edelmann macht , oder der Glaube an eine immer sehr pro¬
blematische Abstammung ? Der Adel , mein Herr , ist nicht « anders , al « der höhere Grad
von Bildung , Ehre und Vaterlandsliebe , den man billig bei Personen au « guten Fami¬
lien , die «ine sorgsamere Erziehung als Andere genießen können , voraussetzen darf ; ist
die« nicht da , so ist er nicht « , gar nichts , ohne allen Werth , und ein Unkraut , statt et¬
was Nützliches zu seyn . "

,— Jeden Monat werden zu Paris eine gewiss« Menge Bäcker , Biktuaueilhindler re .
zu ein Paar Franken Geldbuße verurtheill , weil sie falsches Gewicht veickaufen . Küqlich
wurde ein Bäcker , der an seine Wage Bleigewichte geknüpft hatte , um so d«t< arme Volk
um sein Bischen Brod zu betrügen , z» 1l Fr . Geldbuße ohne Gesängniß »erurtheilt . Die¬
ser Mann hatte vielleicht in einigen Monaten um ein Paar tausend Franken betrogen , da «
Gericht forderte ihm nur eine kleine Geldstrafe ab . Die kleinen Diebe hängt man , di«
großen läßt man laufe » . Ein armer Teufel , der bei demselben Bäcker an « Hunger kl»
Brod gestohlen hätte , würde 3 Monate Gesängniß erhalten haben . Da « gibt Stoff zu«
Nachfinnen ! „

— Zwischen Conde und OrboiS fand kürzlich ein Bauer ein Brieftaiche mit 10,801 )
Fr - , die ein Kaufmann von Epernay verloren hatte . Der wackere Landmann lief diesem
zwei Stunden weit nach , um ihm sein Gigenthum zurückzugeben ; und was erhielt er da¬
für zur Belohnung ? Z w e i F r a n k en !

— Die Bevölkerung von Paris bestand im I3ten Jahrhundert au « 120,000 Ernw -,
unter Heinrich , l . aus S 10,000 Einw . , unter Ludwig X ' V - ^ 2,000 Einw ., unter
Ludwig XVI . au « 610,000 und unter Napoleon au « 7ts,000 Einw . Im 1 . 1811 betrug
sie 912 . 033 ohne Militär und die schwankende Zahl

- Ja der Türkei ist es Sitte , daß die
mazan dem Sultan die schönste Sklavin . die m - " » m . tMn kann , zum Geschenke macht .
Die , welche man Abdul - Medschid bei' m letzten Slamazan schenkte , hatte 1,200,000 Piaster
(zu ungefähr 8 Kreuzern ) gekostet .

_
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Arbeiten s- yea weit voran , und deshalb könne die Beleuchtung schon vor der
vertragsmäßig festgesetzten Zeit < 1 . November ) beginnen , daher schon zu dem
G - burkSfest deS Königs ( 27 . Septbr . ) einige Straßen beleuchtet werden sollten .
Daraus ward indeß nichts . Auch der 1 . Novbr . ging vorüber , und man ward
auf den 20 . , daS hohe VermählungSscft der Tochter und deS Neffen unseres
Königs , vertröstet ; man harrte gestern und hörte und sah nichts als trübe
Oellamve » waS man bis jetzt auch gesehen . Trösten wir uns nun auf den
1 . Dezember oder auf Weihnachten oder daS Neujahr ! Uebrigens sind in der
KönigSstraße uup allen Hauptstraßen der oberen Stadt bereits die Gaslampen
festgemacht und eS fehlt nichts — als das Gas . — Dagegen fand die Eröff¬
nung »er Eisenbahn von Kannstatt nach Eßlingen wirklich gestern Stall . Der
erste Zug ging etwas frühe ab , nämlich schon um halb 2 Uhr Nachmittags ,und so fanden fich verhältnißmäßig mehr Kannstatler als Stuttgarter ein . ES
waren indeß alle Wagen gut besetzt und es waren deren neune , also ein sehr
ansehnlicher Zug , denn die württembergischen Wagen haben fast die doppelte
Länge der badischen und fassen in der dritten Klasse 72 Personen . Eine große
Gesellschaft Kannstatler zog mit Musik in den Bahnhof ein und füllte den
ganzen amcrikaner Wagen zweiter Klaffe , während die Musik in dem vor letz¬terem befindlichen Wagen dritter Klaffe Platz nahm . So oft man gegen eine
Station oder einen Ort fuhr oder sie verließ , ertönten heitere Weisen u . machten
diese die Fahrt doppelt angenehm und interessant . Die Lokomotive „ Neckar "
war festlich mit Blumen , Laub und Fahnen in den Landesfarbe » geschmückt,und hatte im eßlinger Bahnhof , der ganz mit Menschen angefüllt war , einen
hohen Triumphbogen zu passiren , der aber noch nicht ganz vollendet , bei der
Ankunft Sr . Maj . deS Königs nächsten DienStag in seiner ganzen Fülle
prangen soll . — Es bestätigt sich vollkommen , daß das Gerücht in Betreff desAblebens Ihrer Hoh . der Herzogin Henriette von Württemberg alles Grundes
entbehrte ; dieselbe befindet sich auf entschiedenstem Wege der Besserung undwar überhaupt nicht gefährlich krank . — DaS Karouffel heute Abend wirdmit großer Pracht aufgeführt werden und es sollen zu der zweiten Aufführungnächsten Montag zum Besten der Armen , trotz der bedeutenden Preise von 3 fl.und 1 fl. 30 kr. bereits keine Karten mehr zu haben seyn . Der Glanz der
Kostüme , besonders Sr . königl . Hoh . deS Krouprinzen und deS Grafen Wilhelmvon Württemberg , soll Alles bisher der Art Gesehene übertreffcn . ( ^ . 113 )

Frankreich .
§ 8 Paris . 19 . November . ( Korresp .) Der Handelsminister hat im „ Mo¬niteur " eine Uebersicht der Ernten Frankreichs in diesem Jahre veröffentlicht ,wonach sich der Ausfall als wenig beträchtlich darstellt . Der Handelsministerglaubt daher , daß ein Getreideausfuhrverbot unter solchen Verhältnissen durch¬aus nicht zu rechtfertigen und auch nicht zu befürchten sey , daß die benachbartenLänder sich von Frankreich auS verproviantiren würden , da ihre Marktpreise ,durchaus viel niedriger setzen , als die französischen . — Herr v . Mandevillc ,früher englischer Geschäftsträger in Buenos - AyreS , ist hier angekommen undvon Hrn . Guizot empfangen worden . Dem Vernehmen » ach ist er von Ro¬sas beauftragt , den Regierungen von England und Frankreich Vorschläge zueiner (Übereinkunft zu machen . — Die französische Brigg „ Duconedic " istebenfalls vom Platastrom mit dringenden Depeschen für die französ Regie¬rung in Toulon eingelaüfen . — Oberst Voisin , bei der Landung LouisNapoleons in Boulogne betheiligt und seitdem auf dem Schlosse Ham gefan¬gen , ist begnadigt und in Freiheit gesetzt worden . — Hr . Rosst wird von sei¬ner Sendung nach Rom in diesen Tagen zurückerwartet . — Gestern fand inden Tuilerien ein KabinetSrath Statt , dem der König und Marschall Soult

beiwohnten . AbendS empfing der König in St . Cloud den preußischen Ge¬
sandten Grafen Arnim und den türkischen Botschafter Reschid Pascha , der seineAbreise nach Konstantinopel auf die letzten Tage dieses Monats verschoben hat ,wo er sich in Marseille einschiffen wird , — Der Herzog Alexander von Würt¬
temberg ist gestern mit Gefolge , auS Deutschland kommend , in Paris einge¬troffen . — In Dinan haben wegen der hohen Getreidepreise ernste Unordnun¬
gen stattgefunden , die drei Tage dauerten ; die Truppe » mußten einschreiten .

Großbritannien .
London , 15 . Nov . Herr Backhouse , der unter drei auf einander folgen¬den Ministerien das Amt eines Unterstaatssekretärs der auswärtigen Angele¬genheiten bekleidete , ist dieser Tage gestorben , wodurch eine bedeutende Pensionan die Krone zurückfällt . — Gestern Abend »ach 5 Uhr stießen während einesNebels unweit der Londonbrücke zwei Dampfboote mit solcher Heftigkeit zu¬sammen , daß das eine derselben einen bedeutenden Leck erhielt u » V nach einerStunde sank ; ein anderes Dampfboot hatte die Passagiere zeitig ausgenom¬men und an ' S Ufer gebracht . — Eine neue Parlamentswahl in Windsor stehtbevor , da Hr . Neville eine RegicrungSansteüung erhalten wird und sich umdie Wiedererwählung nicht bewerben will . — Ein Hr . Cork hat seit KurzemVersuch « gemacht , Dover und Calais durch einen elektrischen Telegraphen inVerbindung zu bringen . Er verspricht sich einen vollständigen Erfolg , undbefürchtet bloS , daß daS Schiffschlcppen den Telegraphen verletzen könnte . —Zu Hackney haben 0r . Griffiths , Titularbischof von Olena , und andere Kir -chenvorstänve ein geräumiges Grundstück angekauft und in Besitz genommen ,aus welchen eine katholftche Kirche und ein Nonnenkloster errichtet werden sol¬len . Die Disziplin der Nonnen wird jener der barmherzigen Schwestern sehrähnlich seyn. — Auf der Manchester - und Birmingham - Eisenbahn kam esvorgestern früh während eines dichten Nebels zu einer heftigen Kollision , in¬dem eine zu Hülfe beorderte Lokomotive mit aller Gewalt auf den Wagenzugstieß , den der Führer nicht so nahe geglaubt hatte . Fast alle Wagen wurdenmehr oder minder beschädigt und 7 oder 8 Passagiere trugen bedeutende Kon¬tusionen davon ; zum Glücke ward jedoch Niemand ernstlich verwundet . —Als auffallende Thatsache führt der „ Globe " an , daß , während im südlichenIrland eine HnngerSnoth daS Volk bedrohe , die Quais von Limerick undWatersord gedrängt voll von Schiffen lägen , welche Korn und andere Lebens¬mittel für England riuuähmen .

> Italien .
Sardinien . AuS dem Piemontefischen . Eine neue Katastrophe hatdas zwischen den canaveser Alpen liegende Thal von Soane , welches von demgleichnamige « , a » s den Gletschern hinab über Campiglia , Valprato und Ronco ,bei Pont in den Orlo einmündendcn Fluß seine Benennung hat , getroffen .Noch hatten dir benannten Gemeinden sich von den im letzten Sommer erlitte¬nen Verheerungen , welche vierzehn Menschenleben samml vielen Feuerstelleilvernichtet hatten , nicht erholt , als am 7 . Oktober , NachtS , durch ein Hochwasserabermals großes Unglück entstand . Zu Villanvva , Gemeinde Ronco , wurdenvierzehn Brücken sammt zwei Häusern weggcrissen und dabei sechs Personenein Opfer der Wellen ; zu Campjgiia schwemmre der wüthende Strom zehnHäuser mit aller darin enthaltenen Habe vom Grunde auS hinweg ; überdies

wurden von dem verheerenden Elemente zwei Mühlen vernichtet und viel «Häuser unbewohnbar gemacht . Der Fluß zieht jetzt in einem acht Schuh tie¬fen Bette an der nämlichen Stelle , wo einst Villanova di Ronco stand . Wäh¬rend der ganzen Nacht vom 6 . zum 7 . Oktober . in welcher daS Unglück sichereignete , rollte der Donner unaufhörlich und der Blitz schlug an verschiedenenStellen ein . Der Fluß Soana , der so vieles Elend verursachte , hat mittenunter den mit ewigen » Schnee bedeckten Alpen seinen Ursprung . ( Gazz . Piem . )
Oesterreichische Monarchie .

U ngar n . Pesth , 13 . Novbr . Die Begebenheiten in unserem Reben «Königreiche Kroatien geben bereits unseren Patrioten zu ernstlichen Besorgnisse »Anlaß . Man fürchtet , vielleicht nicht ohne Grund , daß Kroatien sich von demHauptlande gänzlich loszureißen die Absicht habe , und daß dies Vorhaben inden Maßregeln der Regierung Unterstützung finde . Wenn wir daS Letzterenoch dahingestellt seyn lassen wollen , wer könnte es den Kroaten verdenken ,wenn sie zur Wahrung ihrer Nationalität , ihrer Sprache und ihrer Munizi -pien mit eben solcher Energie alle Mittel ergreifen , wie die Ungarn in neuesterZeit ein furchtbares Beispiel lieferten ? Aber nufere sogenannten Liberalensehen nur auf ihren eigenen Vortheil und beherzigen den alten Satz : „ Thneeinem Anderen daS nicht , waS dir selbst nicht recht ist " , in keiner Weise , und
so wurden gestern bei der BiertelSjahrSsitzung der Stände des pesther Komi -tats Reden gehalten , die an revolutionären Aeusserungen gegen die Regierung ,wegen ihrer Haltung Kroatien gegenüber , AlleS übertrafen , waS wir seit langein dieser Art hier hörten . Das Resultat der Sitzung war , daß eine Abord¬nung nach Wien gesendet werde , um Sr . Maj . dem König die rrnstlichstenVerstellungen in Betreff Kroatiens zu unterbreiten . Noch in derselben Sitzungwurden die Mitglieder dieser Abordnung gewählt , worunter man acht Mag¬naten bemerkt , und in einigen Tagen begibt sich dieselbe nach Wie » . — DerInhaber einer Lithographie in Pesth , welchem , da er die Statuten , dann dieDenunciationen u . s. w . des Schutzvereins ohne Zensur lithographirte , dieKonzession von Seite der Regierung genommen wurde , hat von Seite deS Schutz -vereineS eine Entschädigung von 1000 fl . K . M . erhalten . — Der gegenwärtigeMarkt fällt sehr schlecht auS . Wolle ist im Preise beträchtlich gesunken . ( N . K .)

Preußische Monarchie .
Posen , 14 . Novbr . DaS Breve des Papstes zur Einsegnung gemischterEhen ist hier wirklich eingetroffen ; doch zweifeln wir , daß die Ausführung des¬selben den Betheiligten genügen werde , eS sey denn , daß sie sich auch mit bloßerZivilehe zufrieden gestellt finden würden ; denn die nach dem neuen Breve er¬folgende Einsegnung ist wohl nicht viel mehr , da der Priester dem Brautpaarenichts als daS Versprechen , sich treu zu bleiben , abnimmt , dagegen die Ver¬einigung durch die Stola und die kirchliche Bcnediktion für die Neuvermähltengänzlich fortfällt , sie also doch nicht Denen , die keine Mischehen eingehen , gleich¬gestellt werden . — Von der polnischen (Kränze erhalten wir auS unserm Ne¬benlande nur trübe Mittheilungen . Die Noch an der Weichsel ist unsäglich ,die Ernte war meist schlecht , im Augustowschen gab es fast gar keine , eben sogeht eS in dem österreichischen Gallizien , in den an der Weichsel belegenenKreisen , denen durch Ueberschwemmung Alles geraubt ist . Wahre Völkerwan¬derungen finden schon Statt , mqn sieht viele Hunderte von Landleuten mitKindern und Habe in bessere Länderstriche ziehen . Man muß gestehen , daßdie Regierungen mit wohlwollender Umsicht daS Unglück zu mindern suchen ;der russische Kaiser hat selbst große Summen angewiesen und mit der ihminnewohnenden Energie Befehle zur Beschäftigung der Unglücklichen erlassen ,auch seinen Gubernatoren ernste Erlasse , den Unglücklichen beizustehen , gegeben ,aber die Roth ist zu groß und allgemein und — da St . Petersburg und derKaiser weit entfernt ist — wird auch nicht jeder Befehl streng befolgt . InGallizien haben besonders die Stände eine lobeuswürdigc Wohlthätigkei

' t ent¬wickelt . ES sind von einzelnen Edelleuten sehr große Summen beigesteuertworden , und auf Antrag der Stände ist auch die österreichische Regierungselbst auf eine große Anleihe zur Milderung deS großen Elendes eingegaugen .
( Berl . Z .)Posen , 15 . Novbr . Noch immer ist daS hier „ ermittelte " Komplott dereinzige Unterhaltungsgegcnstand in allen Gesellschaftskreisen , und noch täglichkommen neue Gerüchte über die Tendenzen und den Umfang desselben in Um¬lauf . — Ueber den Versuch , die Lanvwehrmäimer polnischer Zunge für dieVerschwörung zu gewinnen , erfährt man jetzt folgendes Nähere , daS allgemeinfür wahr angenommen wird . Mittelst verfälschter OrdreS wurden die ge¬nannten Landwehrmänner zu einem bestimmten Tage an einem namhaftenOrte , angeblich im pleschencr Kreise , zusammcnberufen . Ein Landwehrmannder gerade an diesem Tage seine Hochzeit feiern wollte , begab sich demnach zuseinem Vorgesetzten , um sich von diesem den erforderlichen Urlaub , von derVersammlung wegbleiben zu dürfen , zu bitten . So erhielt derselbe Kunde vonder Zusammenbsrufuiig , machte sofort davon die nöthige Anzeige , und auf dieunverzüglich angestellten Nachforschungen erlangte er alsbald Kennlniß vonden nachgemachten EinberufungSordreS . Man bringt dir Gefangennchmungdes vor einigen Tagen hier cingebrachken WirthschaftSverwaiterS aus S . mitdiesem kecken Manöver in Verbindung . ( D . A . Z .)> Schweden und Norwegen .

Christian ! « , 4 . Nov . DaS norwegische Reichsgericht wird nun bald inder Sache gegen den StaatSrath Vogt erkennen , da sowohl der Aktor als derDefensor replizirt und duplizirt haben . Der Angeklagte ist als Rathgeber deSKönigs belangt worden , weil er angeblich königl . Resolutionen in Zollsachenangerarhen hat , die , von der Mehrheit deS OdelSthingS als mit einer richti¬gen Auslegung des Grundgesetzes nicht übereinstimmend , gemißbilligt werben .Schweiz .
Aargau . Wie die „ Volkszeitung " berichtet , soll die am 8 . und 9 . Nov .in Lenzburg versammelt gewesene Kommission zur Gründung einer Pestalozzi -anstalt beschlossen haben , wegen Ungenüglichkeit der bisher UnterzeichnetenSummen auf den Ankauf deS NeuhosS zu verzichten , hingegen den kl. Rathzu ersuchen , die Gebäulichkeiten des ehemaligen ErziehungSstifteS von OlSbergsammt den dazu gehörenden 62 Jucharten Acker - und Wiescnland zur Unter¬bringung dieser Anstalt für 6 Jahre pachtweise herzugeben .

Spanien .
Paris , 19 . Novbr . ( Korresp . ) Briefe auS Madrid vom 12 . d . M .melden , daß die spanische Regierung mit großer Brsorgniß den General Primbeobachtet , der sich in Marseille aufbält , und der , ihr zugrkommenen Nachrich¬ten zufolge , an die Spitze eines weitverzweigten Ausstandes treten soll , dessenAusdruck man in Catalonien erwartet . Zwei hohe Ministerialbeamte dieHerren CorleS und Messina , find mit Weisungen für die Generalkapiräne

'
nachBarcelona und Valencia abgegangen . — Die Unterhandlungen mit dempäpstlichen Stuhle sollen ganz abgebrochen und Herr Castillo y Ayeusa auf
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dem Rückwege nach Spanien seyn . — In Valencia haben in Folge deS letzten

AufstandeS noch keine Hinrichtungen stattgefunden , eS sind aber vom Kriegs¬

gericht 25 Soldaten zum Tode verurtheilt , und 26 Personen wegen verdächti¬

ger Gesinnungen aus der Stadt und der Provinz Valencia verwiesen worden .

Amerika .

Vereinigte Staaten . St Paris , 19 . November . ( Korresp .) Wir

haben heute über Havre nordamcrikanische Nachrichten bis zum 24 . Oktober .

Die nahe bevorstehende Eröffnung des Kongresses nahm - die allgemeine Auf¬

merksamkeit in Anspruch ; die Botschaft des Präsidenten Polk wurde mit Un¬

geduld erwartet . So viel man von seiner Umgebung und auS Washingtoner

Privatbriefen erfuhr , würde sie sich 1 ) entschieden für Nordamerika ' s Anspruch

auf das ganze Oregongcbiet auSsprechen ; 2 ) die Wiederherstellung deö unab¬

hängigen Schatzkammersystems empfehlen , welches durch den Whigkongreß von

1841 beseitigt , aber noch durch kein anderes System ersetzt worden ist , und 3 ) eine

Durchsicht und Abänderung deS Tarifs von 1842 empfehlen , und zwar in

dem Sinne , daß bei der Besteuerung eingeführter Waaren die Beförderung
deS StaatSeinkommenS die Hauptsache , der Schutz der einheimischen Gewerbe

nur ein Nebenpunkt ist . Minder bestimmte Gerüchte versichern , der Präsident
werde sich gegen daS englisch - französische Zwischentreten am Plata und über¬

haupt gegen jede Einmischung der europäischen Mächte in die inneren Ange¬

legenheiten deS amerikanischen Festlandes protestirend aussprechen .

Baden .

Karlsruhe , 21 . Nvv . Die auf den 21 . Nov . d . I . einberufene Stände¬

versammlung wird Montag , den 24 . d . M . , im höchsten Auftrag Seiner kö¬

niglichen Hoheit deS Großherzogs und in Höchstdero Namen durch den Prä¬

sidenten deS Ministeriums deS Innern eröffnet werden . Morgens halb 10 Uhr

wird in den beiden Stadtpfarrkirchen Gottesdienst staitfinden . Um halb 11

Uhr versammeln sich die Mitglieder der ersten und zweiten Kammer in ihren

resp . Sitzungssälen . Die Mitglieder der zweiten Kammer nehmen in den Bän¬

ken der Abgeordneten dieser Kammer ihre Sitze ein . Die Mitglieder der er¬

sten Kammer , den zweiten Vizepräsidenten an ihrer Spitze , begeben sich um

auf 11 Uhr , unter Vortritt eines Zeremonienmeisters , in den Saal der

zweiten Kammer , und nehmen die für sie bereiteten Sessel vor den Sitzen der

Abgeordneten der zweiten Kammer ein . Um 11 Uhr werden der großhcrzogl .

Kommissär und die übrigen Mitglieder deS Staatsministeriums aus ihrem

NersammlungSsaal von einem Zeremonienmeister in den Sitzungssaal der zwei¬

ten Kammer geführt , wo sie die für sie bereiteten Sitze nehmen . Hierauf wird

der großh . Kommissär , nach der Eidesleistung , die Ständeversammlung er¬

öffnen . Nach erfolgter Eröffnung wird sich der Zug in der nämlichen Ord¬

nung , in welcher er eingetreten , zurückbegeben . Der Oberstkammerherr Graf

Broussel . vckt . Berton .
Karlsruhe , 18 . Novbr . Der gegen die bekannte Druckschrift : „ Geheime

Inquisition , Zensur und Kabinetsjustiz in verderblichem Bunde , von Wilhelm

Schulz und Karl Welcker . Karlsruhe , bei G . Braun " erkannte polizeiliche Be¬

schlag ist heute von dem großh . Stadtamt dahier aufgehoben worden . Der

Verkauf dieser interessanten Schrift ist somit wieder freigegeben . Auf die ge¬

gen die Verfasser und den Verleger von Seiten der großh . Hess. Regierung an¬

hängig gemachte Jnjurienklage ist dieser Vorgang indessen ohne Einfluß , da

die polizeiliche Beschlagnahme ganz unabhängig von jener Klage verfügt wor¬

den war . ( O . Z . )
* Mannheim , 18 . Nov . Gestern Abend ist Se . Hoheit der Prinz Emil

von Hessen hier eingetroffen und im Pfälzer Hofe abgestiegen . Dem Verneh¬

men nach wird unS der erlauchte Reisende schon morgen wieder verlassen .

Mannheim , 19 . Novbr . Die Ausrechthaltung der Autorität der hiesigen

Verwaltungsbehörden machte heute daS Einschreiten deS Militärs nöthig . Der

Sachverhalt ist folgender : DaS hiesige Bürgermeisteramt erließ unter ' m 14 . d .

M . an die Mitglieder des großen Bürgerausschusses eine Einladung zu einer

Mittwoch den 19 . Novbr . , Morgens 10 Uhr . in der Aula abzuhaltenden Ver¬

sammlung . Dasselbe stützte die Einladung auf den § . 38 Abs . 5 der G . O . ,

da 84 Bürger in einer Eingabe den Antrag gestellt hatten , den großen Aus¬

schuß zu versammeln und ihn znr Berathung und Beschlußfassung darüber zu

veranlassen , ob die Stadtgemeinde wegen der in neuester Zeit angeblich durch

die hiesigen Verwaltungsbehörden stattgehabten Verletzungen der 88 - 13 u . 18

der Verfassungsurkunde Beschwerde bei dem Staatsministerium beziehungS -

werse der zweiten Kammer erheben soll. Sobald die KreiSregierung hievon
Kenntnis erhielt , ließ sie dem Bürgermeister durch daS Stadtamt eröffnen ,
daß man ihm drese Versammlung zu halten förmlich untersage . Der Bürger¬
meister empfing die bezügliche Weisung deS StadtamtS , als der Gemeinderath
und kleine BurgerauS,chuß gerade versammelt war . und eröffnet - diesen den

Die Gemeindebehörden beschlossen indessen einstimmig , dem
Befehl d

^
StadtamtS , beziehungsweise der Regierung , keine Folge zu geben , ja

nur der Gewalt zu weichen DaS Stadtamt , hievon in Kenntniß gesetzt , ließ
heute frühe den Bürgermeister vorrufen , wiederholte ihm daS Verbot , setzte ihm
die Folgen des Beschlusses deS Gemeinderaths und kleinen Ausschusses auSein -
ander , ermahnte ihn , dem Befehl der Staatsbehörde Gehorsam zu leisten und
machte endlich , als der Bürgermeister auch jetzt seinen Entschluß zu erkennen
gab , nicht zu gehorchen , denselben für alle Folgen verantwortlich . Um 10 Uhr
fanden sich die Mitglieder des Bürgerausschusses vor dem zur Versammlung
bezeichnten Hause ein . Der Polizeikommiffär untersagte ihnen den Eingang
in die Aula , sie wußten sich jedoch in denselben zu drängen . Hierauf begab
sich der Stadtdirektor in den fraglichen Saal , forderte die Versammlung auf ,
sich aufzulösen , jedoch vergeblich . Der Berichterstatter fing an seinen Bericht
zu verlesen , als der RegicrungSdircktor in den Saal trat und jenem Stille
gebot . Es entstand ein Lärm . Der Regierungsdirektor forderte die Versam¬
melten auf , auseinander zu gehen , und als dies nicht sogleich geschah , stellte er
an die großh . Stadtkommandantschafl daö Ersuchen , das Militär , daS in Folge
früher ergangener Requisition sich schon vor dem Gebäude aufgestellt hatte , vor
den Saal marschiren zulasten u . auf sein weiteres Ersuchen den Saal mit Gewalt

zu räumen . Gleichzeitig gab er auch dem Polizeiaffessor den Befehl , die Aufruhrakte
zu verlesen . Die Versammelten gingen jedoch , als sie nun sahen , daß eS Ernst werde ,
hierauf sogleich auseinander . So endigte die Sache ! Unbegreiflich wohl bleibt eS

jedem Gutgesinnten , unbegreiflich jedem Freunde deS Gesetzes , wie eine Gemeinde¬

behörde eS so weit kommen lassen konnte . Entweder war die KreiSregierung
in ihrem Recht , oder sie war eS nicht . War sie eS , so mußte der Bürgermeister

obenweg dem Verbot Folge geben , war sie eS aber nicht , so blieb ihm kein

anderes gesetzliches Mittel übrig , als der Rekurs . Nie und nim¬

mer aber die Renitenz . Wohin soll es kommen , wenn der Autorität so Trotz

geboten wird ? Die KreiSregierung war indessen in ihrem Recht , denn der

§ . 38 , Abschn . 5 , der Gemeindeordnung bezieht sich offenbar nur auf Gemein¬

deangelegenheiten , nicht auf Angelegenheiten deS Staats , oder Politik . DaS

geht ja auS der Zusammenstellung mit dem ß - 6 der Gemeindeordnung klar

hervor . So allgemein ein Gesetz spricht , so kann man eS doch nur auf den

Gegenstand beziehen , den es normiren wollte . Eines hat unS doch bei diesem

Vorfälle gefreut , das nämlich , daß die Bevölkerung Mannheims , einen richti¬

gen Takt an den Tag legend , an dem gesetzwidrigen und unverantwortlichen

Benehmen seiner Gemeindebehörde keinen Antheil nahm . DaS Volk blieb

diesem Treiben wohl zum größten Aerqer der Radikalen fremd . Die Straßen

waren leer . ( M . M .)
* Karlsruhe , 21 . Novbr . Gestern Abend verließ unS wieder die Abord¬

nung des GemeinderathS der Haupt - und Residenzstadt Mannheim , welche

die bekannten Vorfälle am 19 . d . M . hierher geführt . Der Großherzog hat

diese Abordnung nicht empfangen ; auch dürfte die Audienz derselben bei den

höchsten Staatsbeamten den gehegten Erwartungen nicht entsprochen haben .

Wie man vernimmt , wird die Untersuchung gegen die unbotmäßigen Magi «

stratSpersonen ihren geordneten Gang gehen , und sind nun die Ergebnisse zu

erwarten . Man glaubte anfangs , daS Erscheinen einer Abordnung der Ver¬

treter der Stadt Mannheim in der Residenzstadt Karlsruhe habe die Betrei¬

bung der von dort auS beantragten Aufnahme von 68,000 fl . zur Erweiterung

deS Mannheimer Theaters in das ausserordentliche Staatsbudget .zur Absicht ,
und war nicht wenig erstaunt , als es sich aufklärte , daß diese Herren in sol¬

chen Geschäften hier seyen , wie sie oben bemerkt sind . (^ 115 )

x Freiburg , 20 . Nov . ( Korresp . ) Se . königl . Hoheit der Großherzog

haben dem zum HofgerichtSdirektor des OberrheinkreiseS ernannten Hrn . Hof¬

rath Stabel , bis dahin Professor an hiesiger Hochschule , unter AuSwerfung
eines Gehaltes auf unbestimmte Zeit , allergnädigst die Ermächtigung zu erthei -

lcn geruht , Vorlesungen über bürgerlichen Prozeß und ProzeßprariS an eben

dieser Hochschule zu halten .

Redigirt unter Verantwortlichkeit von E. Macklot .

GrvHherzvglicheS Hoftheater .

Montag , den 24 . November : Mit allgemein

aufgehobenem Abonnement . Neu in Szene gesetzt,

mit theilweise neuen Dekorationen . Die Zauber¬

flöte , große Oper in 2 Aufzügen von Mozart .

Priester : Hr . Held .
DienStag , den 25 . Novbr . : Zurücksetzung ,

Lustspiel in vier Aufzügen , von vr . Karl Töpfer .

Klara : Dem . Pfeilsticker ._
Todesanzeige .

fL 299 . 1 ) Achern . Indem wir unseren Freun¬

den und Bekannten die traurige Nachricht mittheilen ,

daß unser Sohn und Bruder Albert Hund , der

Theologie Kandidat zu Freiburg , in ein besseres Leben

hinüberging , sprechen wir allen jenen und besonders

den Herren Akademikern , welche ihm durch ihr Geleit

zum Grabe die letzte Ehre erwiesen , unfern tiefge¬

fühlten Dank aus .
Achern , den 2l . Novbr . 1845 .

Die Hinterbl iebenen .

sk25S . il Leipzig . In » Neu Bnchhandtnngen res

In « und Auslandes ist vorräihig :

Billigstes
Prachtbibelwerk

(Leipziger Jubelausgabe .)
I » r» 8 > « „ t VeslLrinvirt .

Vach der letzten Ausgabe vr . Marlin Luthers ( vom

Jahre 1545 ) revidirt von Hofrath Ur . Grrsdorf und

Nr . L . A . Espe .
Dritte Original -Stereotyp -Auflage ,

n»it kückrt « ui/Mrttcke » l/eieiricktererseicknis -e stber

/ n/init « tter / tnprtei in Äre » ein»« /« «» D/teiie», (rum

laiektern X »ck«cdl »xen ) .Vaclt -cei - un- e » ü» er die Leit und

de,- L'»e- teL «ns der einseine « Leii-Zen Nücker ;
r-nriegunA der e »ar,«eterr «net der Li'senlkümiickLeit der -

, ei» e«, (?. u ikrem leiclitern Verstiindiii »»), »orrie ^ 'rrck-
rickte » üker die Leöe »»umei«»de ikrer Ver/aeeer , (rvodurcl ,
sied dieses kiibeirverk vor »„eiern » jbeI-^ u--A»den besonders

»usLeicknet.) '

( IHiZsrtx , v « i » I « » . Vt SLI « ie . )

( Ausgabe Nr . 1 )
A ^

^ Vollständig in 6 drei - wöchentlichen Lieferungen ,
zu dem billigen Preis« von

nur IS kr.
enthaltend 5 Stahlstiche im Buche selbst und am

'
Schluffe deS Ganzen

als Prämie für die Subscribenten
eln großes Kunstblatt inStahlstich , zurZimmerverzierung ,

„Die Einsetzung des heiligen Abendmahles "

nach Ourlo voloi .
Sudscridentensammler erkalten »uk je 12 kxeinpkre

« l »» rse « «

Gleichzeitig erscheint hiervon eine

Ausgabe Nr . 2
1 . K/aä/strcä oü » e äa « A/wssre

welche auf einmal ausgegebeo wird , und
d »»r 1 st-

kostet . — Bibelg ' sellschift-n , Echulanst - lten u . s. w . erhalten
hiervon auf je 21 Sremplare ein 25steS xr»tis.

sk 306 . 1 1̂ Karlsruhe .

Anzeige.
Frische Austern , Schellfische , Kabliau , Kaviar ,

bremer Bricken (Neunaugen ) , Hamburger Rauch -

fisch und Zungen , englische Speckbückinge und

holl . Bratbückinge , holl . Vollhäringe , französi¬
sche, genuesec und holl . Sardellen , französische lZei .«»«

und englische eingemachte Früchte in Essig ,
Kapern , Oliven in Oel und Meerwasser , alle
Sorten englische Sauyen , Oouserves ^ limen -

taii -68, Perrigord - und Landtrüffel , siraßburger
Gänseleber - Pasteten mit Perrigordtrüffel ,
Mainzer Schinken , Braunschweiger -, Göttinger -

Würste mit nnd ohne Gewürz , veroneser Sa¬
lami - , ächte lyoner Cervelat - und frankfurter
geräucherte Bratwürste , sind zu haben bei

Karl Arleth ,
neben dem pariser Hof .

skisij Metz .

L 'L - EaSks .

König!. französische Lebensversichemngsbank
in Paris .

Unterzeichneter DivifionS-Direk.or beehrt sich hiermit . d „ -

jeniaer, Personen , die in der Gesellschaft
sichert find, zu benachrichtigen , daß sie ihre Vinzahtungen n r

an den Herrn v . ^ ^
. straße

Rr . 28 in Karlsruhe , ai « Direkior dieser Gesellschaft

für den Miirelrheinkrei « . zu machen haben , um ° age » sn »>»

Mandat , daS von der General-Direktion oder einem Division««

Direktor ausgestellt ist , in Empfang zu nehmen .

. Divisions -Direktor der

große Armeestraße Nr . 8 ln Metz .

lk304 . 1 ) Karlsruhe - (W » h n v » g « g e su ch.)

Vs wir » eine Wohnung ° °nS - eZ . mm. rn und

kamme' n . nrbst den übr. ge» Bequemlichkeiten auf den LZ .

Avnl , 818 wieih - n geiucht . und zwar in der Lag« zwischen
« er Ka -l - Srikvr 'ch^ und Karlsstraße. Wer «ine solche zu
v - rmierhen hat , möge seine Adresse im Kontor der Karlsruher

abgeb - n .

Druck und Vertag von E. Macklot , Waldstraß« Nr. 10. Mit üner Anzeigeubeilage.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

